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Die südliche Seite des Hauses ist im Stile des 16. Jahrhunderts erstellt worden

Das Treppengeländer soll aus dem Chor des Berner
Münsters stammen, ebenso die Gitter vor den Fenstern.
Ganz unten sieht man die Tischplatte des Altartisches

von Rothaus

Alte Glocke aus
dem Kloster Kreuz-
lingen, darunter
eine alte eiserne
Geld frühe

Die im Stile des 15. Jahrhunderts erbaute Seite
des Hauses Kirchenfeldstrasse 84

Diese Eingangstüre gehörte früher einmal zum
alten Schloss Schadau

/Ä,?

Kerner

l)ie sü6!iciie 5eite 6es l-lausss ist im 5tile 6es 16. 1alirtiun6er?s erstellt worden

Dos îrsppsngelÂnber zoll aus ctem Lbor bss Lsrnsr
tvìunztsrs stammen, ebenso 6ie (-ittsr vor ben bsnstern,
Lan? unten siebt mon bis Itiscbplatts ries /^Itartiscbes

von kotkaus

>à,ite (zlOc^e aus
6em l<!c»ster Kreu?-
lingen, barunter
eine alte eiserne
(8et6lruke

Die im 5ti!s bss 15. lakrbunbsrts erbaute 5sits
bss btausss Xircbsnfslbstrasse 8^>

Diets ^ingangstürs geborte trüber einmal AUM
alten 8cklc>ss 8ctiaclau



Blick vom Billardzimmer ins Rauchzimmer mit
Auf dem Bilde links ein schönes Gemälde aus

Leuchter mit dem Wappen

1̂ls im Jahre 1912 der Bauherr Walter von
Bonstetten sich zu dem bekannten Architekten
Sémy B. von Fischer-von Heichenbach begab,
fon bei ihm den Bau eines Hauses an der Kir-
chenfeldstrasse in Auftrag zu geben, brachte
sr verschiedene Wünsche vor. Als Sammler
alter baulicher Kunstgüter verlangte er, dass in
dem Hause der Komfort des zwanzigsten Jahr-
Kunderts mit der Schönheit und Eleganz frûhèrer
Jahrhunderte verbunden werden sollten. Auch
öe von ihm zusammengetragenen alten Türen,
©Itter und soöstigen baulichen Kunstwerke
sollten in dem Neubau ihren Platz finden.

Herr von Fischer überlegte sich die Sache
und unterbreitete schlussendlich dem Bauherrn
folgenden Vorschlag. Er stellte sich vor, der
Oählhölzliwald sei noch ein Urwald und am
Rande desselben sei nun ein Jagdschlösschen zu
errichten. Als Vorbild für dieses dienten Partien
des Schlosses Wittigkofen und Teile des «Klösterli»
hl Oberhofen. Wochenlang zeichnete nun ein
Angestellter des Architekten das Turmgebälk
des Schlosses Wittigkofen, bis ein fertiger Ent-

gyürf vorlag. Das Resultat-war einwandfrei. Der

dem Cheminée aus der alten Münz,
der Schule. Watteau und ein alter
der von Erlach

Die Besitzerin des Hauses, Frau Alice von Wattenwyl, ist unter dem
Pseudonym «Aiville» eine bekannte Schriftstellerin. Wir sehen sie

hier im Salon ihres Heimes

graziöse Turm mit der Tavillonzeichnung, den
«Putzeschibli» und das Doppelkamin scheinen
tatsächlich dem 15. Jahrhundert entnommen- zu
sein. Herr von Fischer aber spann seine Gedanken
weiter. Er nahm nämlich an, dass das kleine
Jagdschloss. im 18. Jahrhundert erweitert wor-
den sei. Um diesen Effekt zu erreichen, liess er
unter dem Dach die vier Renaissanceverzie-
ruingen unterbrechen, änderte die Farbe der
Fensterläden und gestaltete den südlichen Teil
des Hauses ganz im Stile des 16. Jahrhunderts.
Der sog. Neubau erhielt ein hohes, stolzes Dach,
hohe Fenster im Parterre und ein schönes Perron.

Für die Ausgestaltung des Innern des Hauses
gesellte sich der ausgezeichnete Geschmack und
Kunstsinn des Bauherrn zu dem vortrefflichen
des Architekten. So fand ein schönes, schmied-
eisernes Geländer, das im Werkhof in Bern auf-
gefunden wurde und aus dem Berner Münster-
chor stammen soll Verwendung als Treppen-
geländer. Das Kamin im Salon, ein Deckenkranz
in schöner .Stukkaturarbeit und verschiedene
Türen stammen aus dem Hause des grossen
Albrecht von Haller. Das Kamin im Rauch-

zimmer und die hohen Türen zum Salon standen
ehemals in der alten Münz. Die Eingangstüre
des Hauses zierte früher das alte Schloss
Schadau. Mehrere andere bauliche Ergänzungen
fanden sich aus dem Schlosse St. Barthélémy bei
Echallens (Kt. Waadt), und den Klöstern Yver-
don und Grandson. Die Putzeschibli für das
obere Treppenhaus wurden in einem: alten
Hause in Adelboden geholt.

Manches schöne Stück aus altem Berner
Besitz trug auf diese Weise dazu bei, ein Haus
des zwanzigsten Jahrhunderts wohnlich und
vornehm zu gestalten, ohne dass dabei der ino^
deine Komfort ausser acht gelassen wurde.

Still und fast verträumt liegt diese schöne
Besitzung, von deren Garten man direkt in den
Dählhölzliwald gelangen kann, dem Stadtgetriebe
abgekehrt und doch ist das Stadtzentrum in
wenigen Minuten erreicht. Es ist ein Kunstwerk
eigener Art, das hier in anhänglicher Liebe zu
altem Kulturgut und verständnisvoller Zusam-
menarbeit geschaffen wurde und das gerade
deshalb in unserer nüchternen und materiellen
Zeit, immer wieder Gefallen finden wird.

Diese beiden Türen in der Eingangshalle fanden Der Kamin im Salon stammt aus dem Hause des berühm-
aus dem Kloster Yverdon den Weg nach Bern ten Albrecht von Haller und die Empirestühle waren im

Besitze der Grossfürstin Anna Feodorowna, die im 19.
Photos W. Nydegger Jahrhundert in der Elfenau In Bern residierte

Die Türe zum Rauchzimmer ist aus dem Kloster
Grandson. Die interessante Waffensammlung ent-
hält ein Stück der Berner Waffenschmiede Oberst
von Wurstembergers, anfangs des 18. Jahrhunderts

Vliâ vom killctràirniner ins f<aaciiTimmer mit
/ws ksm kiiks iinics sin scbönes Oemälks aus

Isuckter mit ksm Wappen

AAîìs im kabre 1912 àr Bsuberr IVslìer von
Wnststtsn sick ?u àm bekannten ârcbitektsn
IlKnr> B. von Discber-von Bsickendsck begab,
vrn bei ikin ben Bau eines Dauses an cler Kir-
àentslàstrasss in ^uktrag z-u geben, brackts
W vsrscbisclene liVünsebe vor. /^Is Sammler
sltsr bsulicksr Kunstgüter verlangte er, àss in
Äsin Dause àr Komkort às ?wanz-igsten üskr-
dunclsrts mit àr Lckönksit uncl Dleganz- trüberer
^alirbunclerts vsrbunàn weràn sollten, àucd
Le von ibrn zusammengetragenen alten Ilüren,
Gitter uncl sonstigen bsulieksn Kunstwerke
sollten in àm Dsubsu ikren Dlsts kinclen.

Dsrr von Discksr überlegte sieb àie Lacks
un<Z unterbreitete scklussenâlicb àm Bsukerrn
kolZsnâsn Vorscklsg. Dr stellte sieb vor, cler
HâklkAsIiwalcl sei nock ein Drwslcl uncl sin
kancls àssslbsn sei nun ein üagclscklösscksn ^u
Erlebten, cVls VorbilcZ kür clisses clients» Bartisn
âes Leklosses 1î?ittigkàn unü ?eils clss «Klösterli»
M vksrboksn, Vocksnlang z-sieknete nun sin
^NMstslltsr às àcbitektsn às Durmgebälk
àz Fcklossss Vittigkoksn, bis ein fertiger Dnt-
^'url vorlag. Das Bssultst war sinwsnclkrsi. Der

dem dkemmes aus der alten /vian^.
ker 5cku!e Watteau unk sin alter
ker von krlocb

Die Kesit^srin des idaases. k^rau von satten v^/I. jzt unter dem
pssukonzcm «^ivills» eins bekannte Zckriftstellsrin. Mr ssbsn sie

kier im 5a!on ibres lkeimes

grsz-iöse ?urm rnit der ?avi1lon2eicknung, àn
-Dutz-ssekibli» uncl clas Ooppelksmin scbeinen
tstsäckiick àm IS. kskrkunâert entnommen z-u
sein. Herr von Diseksr aber spann seine Osànksn
weiter. Dr nskm nämlick sn, class às Kleins
ksgclsckloss im 1k. üskrkunclsrt erweitert wor-
clen sei. Hin cliessn Dkkskt z-u srreicdsn, liess er
unter àrn Oacb 6ie vier Rsnàssncsvsrziie-
rungsn unterbrecben, snàrte âie Dards àr
Denstsrlaàn uncl gestaltete àn süclliebsn ?si!
clss Dauses ganz- im. Stils <les 1k. àkrkunàrts.
Osr sog. Neubau srbielt sin bobss, stàss Oacb,
koke Dsnster im Parterre uncl ein scbönes Perron.

Dür âie àsgestsltung às Innern às Dauses
gesellte sieb àr susgeWicbnste Ossckmsck uncl
Dunstsinn clss kZaukerrn ?.u clem vortrekklieben
clss -Vreditekten. So ksnü sin scbönes, scbmivà
eisernes Oslänclsr, às im IVsrkbok in Lern suk-
gskunàn wurà uncl aus àm Berner It5ünster-
ebor stammen soll Verwenàng als ?reppsn-
gslsnàr. Das Kamin im Salon, sin vsckenkran?
in scböner .Stukkaturarkeit uncl versebisàne
7üren stammen aus clem Dause às grossen
àlbrscbt von Dsller. Das Kamin im Nauek-

Zimmer uncl Zie Koben ?üren -cum Salon stsnclen
ebsmsls in àr alten Münx. Ois Dingangstüre
às Dauses vierte trüber às alte Sckloss
Scbsclau. Ulsbrere anclere bauliebe Drgànxungà
kanàn sick sus àm Scblosse St. Bsrtbêlsm^ bei
Dcbsllsns (Kt. V/aaclt), uncl àn Klöstern Vver-
àn uncl (^rsnàon. Oie Dutàcbidli kür às
obere Lrex>x>enbaus wuràn in einem alten
Dause in áàlboclsn gebolt.

Mancbss scköns Stück aus altem Berner
Besitz- trug auk cliese IVeise clsz-u bei, sin Daus
às z-wanz-igstsn ^akrbunàrts wodnlick uncl
vornekm z-u gestalten, obns àss àbei cZsr mo^
clsims Komkort ausser sobt gelassen wurà.

Still unâ käst verträumt liegt «liess scköns
Besitzung, von àrsn varten man àirskt in àn
vâklbàliwalcl gelangen kann, àm Ltsàgetriebe
sdgeksbrt uncl clock ist clss Stscàentrum in
wenigen^ Minuten erreickt. Ds ist ein Kunstwerk
eigener àt, -las bier in anbänglicker Oisbe ?.u

altem Kulturgut uncl vsrstanckiisvollsr ^iussm-
msnarbeit gsscbakken wurà uncl às geráà
cZsskalb in unserer nücbternen uncl materiellen
Dsit immer wieàr QsksUen kînàn wírâ.

Ois5e bsicien biiren in äer Lingonzzkalle sanken Oer !<amin im Zoion stammt aas cism btallse cies bsrübm-
aus ksm kioster Vvsrcton ctsn Wsg nacb kern ten kibrecbt von bialier unk kis kmpirsstütlie varen im

kssiàs ker Lrosssiirstin >/nna feokorovna, kis im 1?.
?koto8 k^/czeggen ancient in cier ^isenaa in kern residierte

Oie lure ?um kaucb^immsr ist aus ksm Kloster
Lrankson. Oie interessante Wassensammiung ent-
kält ein 5tüc!< ker kerner Wafsensckmieks Oberst
von Wurstembsrgers, anfangs kes IS. labrbunksrts
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